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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Bränumerationds Preis 
Fir Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9. 


Begründet 1760 


Nr. 48. Donnerſtag, den 26. Februar 


Abonnements-Einladung. 
Für den Monat März eröffnen wir ein ein⸗ 


monatliches Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“, 


liche Befürchtungen in ſeiner Ruhe ſtören zu laſſen. Wir wer⸗ 
den keine „Revolution von oben herunter“ erleben, ſondern eine 


aber geſunden Menſchenverſtandes. 
Der Preußiſche Han delsminiſter hat bekanntlich 


x der in für Vieh Er Getreide aus dem deutſchen Bi 
. en ; nach Mittel- und Weſtdeutſchland haben würde. Es handelt ſich 
um Preiſe von 9,67 Mk. für hieſige, und 0,84 bei dem Plane darum, der Landwirthſchaft im Oſten einen er: 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 5 ihrer Producte in 1 . 
i ili i u zu verſchaffen. Wie es heißt, gehen die Anſichten ziemlich erheb⸗ 
— — — 55 — — | lich hierüber auseinander. Wenn die Landwirthſchaft dieſelben 
Preiſe auch bei geringeren Frachtſätzen erhielte, würde ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich von der Tarifermäßigung Nutzen haben, aber es wird 
auch befürchtet, die Tarif-Ermäßigung könne die Preiſe drücken, 
je daß ſchließlich Alles beim Alten bliebe. Jedenfalls will die 
Sache wohl erwogen werden, und jedenfalls gehört zuc richtigen 
N der Ermäßigung auch ein entſprechendes Stüd 
eld. 

Die „Kreuzztg.“ meldet, daß Dr. Carl Peters dem⸗ 
nächſt im Reichs dienſte nach Oſtafrika zurückkehren wird. 
Wir können dazu bemerken, daß die Angabe zum Mindeſten ſehr 
ſtark verfrüht iſt. Die Entſcheidung über dieſe ganze Angelegen⸗ 
heit iſt dem Generalgouverneur von Soden übertragen, und Dies 
ſer wird ſich erſt nach ſeinem Amtsantritt am 1. April entſcheiden, 
ob er noch Kräfte gebraucht. Es iſt ja aber möglich, daß Peters 
im Auftrage einer deutſchen Geſellſchaft nach Afrika gebt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat die Berathung 
des Marineetats begonnen. Entſprechend den Beſchlüſſen beim 
Militäretat wurden die ienſtprämien für Unteroffiziere 
und die Pferdegelder abgelehnt. Bei den einmaligen Ausgaben 
wurden zum Bau der Kreuzerkorvette 11 als vierte Rate 
1900 000 Mark gefordert, aber nur 1 Million Mark bewilligt. 
Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat den 
Etat des Miniſteriums des Innern genehmigt. — Die Vorlage 
betr. die Aufſicht führenden Amtsrichter iſt in der Commiſion 
verworfen worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt in einem längeren Artikel 


g agesſchau. f 
Es iſt erklarlich, wenn die politiſchen Parteien bemüht find, 
den Inhalt der letzten Rede des Kaiſers in | 
ihrem Intereſſe zu deuten; aber man muß dabei die Hauptſache 
nicht überſehen, nämlich, daß es nun bald nicht mehr auf die | 
Worte allein, ſondern auf die Thaten ankommen wird Man 
kann der Programmrede im Ganzen oder zum Theile zuſtimmen, 
darauf wird es aber nicht in letzter Reihe ankommen, ſondern 
darauf, daß die Programmausführung unterſtützt wird. Und da 
muß man ſich wieder Eins klar machen, deſſen Verkennung ſchon 
zu übertriebenen Hoffnungen und Befürchtungen Aulaß gegeben 
bat, und wohl auch ferner geben wird. Wer da glaubt, Kaiſer 
Wilhelm und die Reichsregierung würden mit einem Schlage 
alles Bisherige über den Haufen werfen, der irrt, der irrt gründ⸗ 
lich. Es wird eine ruhige Neformarbeit beginnen, die ſich dem 
Bedürfniß anpaßt, nichts überſtürzt, und auch nicht Partei⸗Inter⸗ | 
1 
| 


eſſen Rechnung trägt. Den politiſchen Parteien wird vor Allem 
Selbſtloſigkeit zugemuthet werden, es werden keine Parteipro⸗ 
gramme ausgeführt, ſondern es wird ein unparteiiſches Reform⸗ 
programm durchgeführt werden. Das ſind die Ausſichten für 
die Zukunft, wenig günſtige für Perſonen, die eine Rolle um 
jeden Preis ſpielen wollen, günſtige für den, welcher Ruhe und 
Frieden wünſcht. Unter dieſer Reformarbeit wird ſich Manches 
ganz von ſelbſt in unſeren Parteiverhältniſſen ändern, Vieles in 
* Reformen wird e or Bir een Heute 
iſt ja ſchon mancher Zankapfel geſchwunden, das Sozialtſtengeſetz au s, daß es ſich bei dem neuen andels vertrage 
im Reiche iſt fort, die Sozialgeſetzgebung durch — auch das Ar- m it 0 e ſt e 1 e ich⸗Ungarn 1 darum handle, 5 
beiterſchutzgeſetz it ja jo gut wie ſicher, in Preußen find Lande Schutz der nationalen Arbeit preiszugeben, ſondern um die Ge⸗ 
gemeindeordnung und Steuerreform, über die früher lange hin | winnung eines weiteren Abſatzfeldes für die deutſche Production. 
und her geſtritten wurde, jo gut wie angenommen, immer ges Es ſollten nach und nach immer mehr Staaten in dieſen Kreis 
ringer alſo wird die Zahl der Streitpunkte unter den Parteien einbezogen werden, jo daß fich ſchließlich auch Rußland und Nord⸗ 
werden. Ganz verſchwinden werden ſie ja nie, aber es wird | amerika würden entſchließen müͤſſen, von ihren übertrieben hohen 


im Verhältniß zu früher ganz anders werden. Dahin ſtrebt Zöllen abzuk ſchland if 
auch der Kaiſer mit feſtem Willen und kühlem Kopf, und wir e enen een eee eee een 


werden bald ſehen, was hierzu die deutſchen Parteien jagen, 
was ſie ſagen, wenn es an die ernſte Arbeit geht. Der Kaiſer 
wird nie dulden, daß die Reichsregierung eine Parteiregierung 
wird, aber er wird auch von allen Parteien dafür eine Zuſtim⸗ 
mung durch Thaten fordern. Alle ſollen nachgeben, nicht blos 
Einzelne. So liegen die Verhälinifje, jo find die Ausſichten; 
man wird gut thun, ſich an dieſe Thatſachen zu halten, und ſich 
weder durch überſchwängliche Hoffnungen, noch durch überſchwäng⸗ 
—rLwç ; ⁰= e . 7˙7t 1. ˙—⅞è[ D 


Jprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(47. Fortſetzung.) 
JJoſé ein edler, großdenkender Mann!“ rief Edda mit 
ſchmerzlicher Bitterkeit. „Wie ſehr verkennen Sie ihn! Auf 
meinen Knien habe ich ihn gebeten, mich nicht zu der Erfüllung 
des Wortes, das ich in thörichter Verblendung ihm gegeben, zu 
zwingen; ich ſtellte ihm mit aller mir zu Gebote ſtehenden Innig⸗ 
it vor, wie wir Beide unglücklich werden müßten, beſtände er 
auf ſeinem Verlangen; ich verhehlte ihm nicht, daß ich ihn nicht 
| liebe, daß ich das Leben an feiner Seite nur als eine 
Marter betrachten könne, und ſchon glaubte ich, zu ſiegen, ſchon 
hoffte ich, beredt genug geweſen zu ſein, als ein unvorhergeſehenes 
Etwas ihn plötzlich anderen Sinnes werden und ſein Antlitz, das 
einen weichen Schimmer angenommen, in teufliſcher Bosheit auf⸗ 


müſſe, ſei richtig; wenn aber gejagt werde, Oeſterreich⸗Ungarn 
könne keine Gegenconceſſionen von gleichem Werthe bieten, ſo ſei 
das ein großer Irrthum. Man möge nur ruhig die Entwicklung 
der Dinge abwarten. 
Deutſches Reich. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern um 10½ Uhr 
Vormittags die Marine Vorträge, arbeitete dann mit dem Chef 


jedoch das würdige Antlitz ſah, von dem weißen, ſchlichten Haar 
umrahmt, da dünkte es ſie unmöglich, ſich ſelbſt vor ihr zu er⸗ 
niedrigen. Denn eine Erniedrigung, eine Schmach war es, die 
ihr widerfahren war und die ſie einzig durch den Tod, — durch 
nichts ſonſt, — wieder abwaſchen konnnte. Mariechen Bruckner's 
herzliebes Antlitz erſchien viſionenhaft vor ihrem innern Auge; 
ſie, die Glück und Ruhe gefunden, ſchien ihr zu winken, gleich 
ihr alle Beſchwerden und Mühſalen des Lebens abzuwerfen und 
einzugehen zu der ewigen Herrlichkeit, zu jenen ewig ſonnigen 
Gefilden, wo Alles Licht, Liebe und Leben iſt, — unſterbliches 
Leben über dem Staube. 

„Weil —? Willſt Du nicht vollenden Edda?“ 

Die Stimme Frau von Rüdiger's riß das Mädchen aus 
ihrer Gedankenverſunkenheit heraus und brachte ſie zur Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Sekunden bedurfte ſie, nachzudenken, was ſie vor⸗ 
her geſprochen hatte, bevor ſie fähig war, den jäh abgebrochenen 
Satz zu vollenden: 

„Weil Joſé auf ſeinem Recht beſtehen wird! Mein Schickſal 
iſt entſchieden und nichts, — nichts iſt im Stande, mein Loos zu 
ändern oder mich vor endloſem Elend zu bewahren, als nur 
Eins, — nur Eins allein: — — der Tod!“ 

Aus Frau von Rüdiger's ziemlich bleichem Geſicht war die 
letzte Spur von Farbe gewichen, vor den Worten des jungen 
Mädchens, deren hoher Ernſt ſich nicht verkennen ließ. 

„Edda!“ ſchrie die alte Dame auf. „Hierher ſetze Dich wie⸗ 
der zu meinen Füßen und laß mich in Dein Antlitz ſchauen, 
damit ich erkenne, ob Du wirklich ſo frevelhaft denkſt und fühlſt, 
daß Du — — Nein, nein, es if ja nicht möglich, daß Marie 
Bruckners Beiſpiel Dich zur Nachahmung reizen könnte! Iſt das 
das Ergebniß der Erziehung, die Dein Vater nach bektem Wiſſen, 
freilich ohne weibliche Stütze, Dir angedeihen ließ? Hat die An⸗ 
regung hier im Haufe, hat die Bethätigung ftreng ſittlicher Grund⸗ 
ſätze, die bei uns gepflegt werden, die Dir aus jedem Wort, aus 
jeder Handlung meines Sohnes, Deines Vormunds, entgegen⸗ 


Edda hob den Kopf mit einem jähen Entschluß. Als fie 
| 


leuchten ließ, indeß er mir eröffnete, daß er bis zu ſeinem legten 
Athemzug ſeine Rechte an mich geltend zu machen unwiderruflich 
entſchloſſen ſei!“ 

„Und was brachte dieſe Sinnesänderung hervor?“ 

Edda wandte ſich verwirrt und tief erröthend ab, mit dem 
Verſuch, ſich dem forſchenden Blick der alten Dame zu entziehen. 
Dieſe jedoch zog das Mädchen feſt an ſich, während ſie ihr 
einige Worte in das Ohr flüſterte, die aufs Neue Edda's bleiche 
Wangen purpurn färbten, indeß ſie es nicht wagte, den Augen 
der Greiſin zu begegnen. 

„Es iſt gut, daß mein Sohn noch einige Jahre über Dich 
0 beitimmen hat, Kind,“ begann Frau von Rüdiger nad einer 

auſe, welche Edda dazu benuͤtzt hatte, ſich am Tiſche niederzu⸗ 
laſſen und eine Arbeit zur Hand zu nehmen. 

„Vor Joſé Valleros kann er mich nicht ſchützen!“ 
Edda mit einem Schauder. 

Die Augen der alten Dame vergrößerten ſich. 
ge nicht?“ fragte fie ſtockend. 
Pr 9 


flüſterte 


— — 


ſehr ruhige und geordnete Entwickelung, eine Politik des ſchlichten, 


Gutachten darüber eingefordert, welche Folgen eine Ermäßigung 


——ů ů — —— — — — — — ———— poor emnannar Ran © 


Redaeti on und Expedition Bäderfiraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


des Mititärkabinets und nahm anſchließend daran um 1 Uhr 
militäriſche Meldungen entgegen. Allerhöchſtdieſelben empfingen 
darauf auch noch den Kapitän⸗Lieutenant Baron von Pleſſen, 
Marine. Attache bei der Botſchaft zu Rom, vor deſſen Abreiſe auf 
ſeinen Poſten. 

Das Un wohlſein, an welchem der jüngſte Sohn 
des Kaiſers in voriger Woche erkrankt war, iſt in der That ſo 
heftig geweſen, daß zeitweiſe für das Leben des Kleinen ernſte 
Beſorgniſſe gehegt wurden. Jetzt iſt die Krankheit indeſſen 
überftanden. Der kleine Prinz Joachim iſt ein ebenſo kräftiger 
Knabe, wie ſeine fünf Brüder, Zeitungsmeldungen, welche be⸗ 
haupten, der Prinz ſei nur von ſchwächlicher Conſtitution, ſind 
unbegründet. 

An den Fürſten Bismarck iſt aus Geeſtemünde zum 
zweiten Male das Anerbieten gerichtet, die Candidatur für das 
erledigte Mandat dieſes Reichstags wahlkreiſes zu übernehmen. 
Wie voraus zuſehen war, hat der Fürſt auch diesmal das Man⸗ 
dat abgelehnt. 

Das preußiſche Herrenhaus wird am 18. März erſt 
in Berlin wieder zuſammentreten und ſich mit der erſten 
P fing der Einkommenſteuer- und des Wildſchaden⸗Geſetzes be⸗ 
ſchäftigen, die Commiſſionen für beide Vorlagen wählen und 
ſich dann bis über Oſtern hinaus vertagen. 

Der Reichskanzler von Caprivi feierte am Dienſtag 
ſeinen 60. Geburtstag. Der Kaiſer erſchien ſchon am frühen 
Morgen im Palais in der Wilhelmſtraße und gratulierte mit 
herzlichen Worten unter Ueberreichung eines werthvollen Ge⸗ 
ſchenkes. Man jagt, auch Fürſt Bismarck habe ſeinem Nach⸗ 
folger ein Glückwunſchtelegramm übermittelt. Ferner ſind von 
verſchiedenen deutſchen Fürſten, dem Grafen Kalnoky, Grispi 
und anderen Perſonen Telegramme eingelaufen. Am Abend 
fand im Reichskanzlerpalais eine kleine Tafel ſtatt. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Adolph von Schaum⸗ 
burg-Lippe, Schwager und Schweſter des deutſchen Kaiſers, 
ſind am Dienſtag in Konſtantinopel auf ihrer Orientreiſe ange⸗ 
kommen und vom Sultan empfangen worden. Das prinzliche 
Paar wird einige Zeit in Stambul bleiben. 


Das gleichzeitige Arbeiten des Reichstages und det 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes über gleich bedeutende Aufgaben 
der Geſetzgebung haben ſich ſelten in ſolcher Weiſe fühlbar ge⸗ 
macht, wie in dieſen Tagen. Der Beſuch des Reichstages iſt 
wirklich ein äußerſt ſpärlicher, während der Sitzungsſaal des 
preußiſchen Parlamentes noch ziemlich gefüllt iſt. Im Reichs⸗ 
tage iſt der Beſuch ein ſo ſchwacher, daß zeitweiſe kaum die 
Hälfte der zur Beſchlußfähigkeit nöthigen Abgeordneten vor⸗ 
handen iſt. Dieſe Uebelſtände werden nicht eher fortfallen, 
als bis man ſich dazu entſchließen wird, die eine oder die andere 
Körperschaft früh im Herbſt zu berufen und jo ein getrenntes 
Tagen der Volks vertretungen zu ermoglichen. Dem Vernehmen 
nach liegt es im Plane, noch in dieſem Jahre damit zu beginnen, 
da die Dinge fo, wie bisher, unmöglich dauernd weitergehen 
konnen. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck iſt vor⸗ 
geſtern Abend von einem ſehr bedauernswerten Unglücksfall 


treten, nicht nachhaltiger auf Dich eingewirkt, daß Dein Herz 
ſolcher Gedanken fähig iſt? Kind, Kind, auf welche Abwege biſt 
Du gerathen, welchen Einflüſterungen haſt Du Gehör geſchenkt! 
Ein gegebenes Wort iſt heilig, hier aber wäre es Frevel, wollteſt 
Du daran feſthalten! Das muß anders werden; noch heute will 
ich mit meinem Sohne reden!“ 

Mit ſich ſteigernder Angſt war Edda den erregten Worten 
der Matrone gefolgt; bittend hob ſie jetzt die Hände. 

„Thun Sie das nicht — thun Sie das nicht!“ flehte ſie 
athemlos. „Wenn Sie mir einen Funken Liebe bewahrten, ſo 
laſſen Sie unſer Geſpräch vergeſſen ſein und verſprechen Sie 
mir, den Vormund nichts davon wiſſen zu laſſen!“ 

Die alte Dame nickte ſehr reſolut. 

„Wenn ich ſchweigen ſoll, ſo kann es nur unter einer Be⸗ 
dingung ſein,“ entgegnete ſie, ſeſt in Edda's zu ihr emporblickende 
Augen ſchauend. „Ich muß ganz verſichert ſein, daß Du ſolch 
jündige Gedanken nicht wieder ſaſſen willſt!“ 

Edda rang nach Selbſtbeherrſchung. 

„Ich werde ſie nach Möglichkeit zu bannen ſuchen!“ 
melte ſie. 

Sie erröthete, während ſie dieſe Worte ſprach, und ließ die 
alte Dame befürchten, ſie habe nicht die Abſicht, ihr Verſprechen 
zu halten. Aber ein Etwas in des jungen Mädchens nach dem 
Park gerichtetem Blick lenkte ihre Aufmerkſamkeit dorthin. Der 
heiße Strahl eines namenloſes Glückes, gepaart mit wehmuths⸗ 
voller Entſagung, der in Edda's Augen aufgezuckt war, verrieth 
ihr, daß die Aenderung nicht durch des Mädchens Worte, ſondern 
durch eine äußerliche Veranlaſſung hervorgerufen werden mußte. 
Inſtinktio folgte ſie dieſem Blick und bemerkte eben noch, wie 
die ſtattliche Figur ihres Sohnes, vom Park kommend, um die 
Wirthſchaftsbaulichkeiten verſchwand. 

Oswald konnte in wenigen Minuten die Damen erreichen; 
nur deshalb konnte es ſein, daß Edda ſich gradezu überhaſtig er- 
hob, ihre Arbeit zuſammenraffte und, ſich kaum Zeit nehmend, 
eine Entſchuldigung zu ſtammeln, aus der nur undeutlich, einige 


ſtam⸗ 


getroffen worden, indem er kurz nach 5 Uhr von einer Equipage 


überfahren und am Kopfe, über dem Auge, verletzt wurde. 
(Rach einer anderen Verſion wäre er gefallen und dabei mit dem 
Geſicht auf das Hinterrad eines Wagens aufgeſchlagen.) Der 
erſte Verband wurde dem Ober⸗Bürgermeiſter in der Feuerwehr⸗ 
wache in der Mauerſtraße angelegt. Nach Ausſage der behan⸗ 
delnden Aerzte geben die Verletzungen zu ernſten Beſorgniſſen 
keinen Anlaß. Dr. von Forckenbeck hofft, nach Verlauf von 
io acht Tagen fich ſeinen Amtsgeſchäften wieder widmen zu 
önnen. 


Jarlamentsßbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
73. Sitzung vom 24. Februar. 


Die zweite Berathung des Arbdeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt, 

§ 116 beſtimmt, daß eine Lohnzablung, welche in daarem Gelde 
nicht, ſondern in Waaren erfolgt iſt, überhaupt den Beſtimmungen des 
& 115 widerſpricht, ungiltig iſt. Der Arbeiter kann nochmals den Be⸗ 
trag in baar fordern. 

Der § 116 wird angenommen. 8 

& 117 erklärt Verträge, welche dem § 115 zuwiderlaufen für richtig. 

Dasſelbe gilt von Verabredungen zwiſchen den Gewerbetreibenden 
und den von ibnen beſchäftigten Arbeitern über die Entnahme der Be⸗ 
dürſniſſe der letzteren aus gewiſſen Verkaufsſtellen, ſowie über die Ver⸗ 
wendung des Verdienſtes derſelben zu einem anderen Zweck, als zur 
Betbeiligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
oder ihrer Familien. ; : 

Abg. Bebel (Soc.) bekämpft die Wohlfabrtseinrichtungen der Arbeit⸗ 
geber für Arbeiter und behauptet, daß dieſelben nur dazu dienten, die 
Arbeiter abhängig zu machen. 0 

Abg. Möller (natlib.), Handelsminiſter von Berlepich, Frbr von 
Stumm (ireikonſ.), Röſike (natlib.) treten dieſen Behauptungen unter 
lebhafter Zuſtimmung des Hauſes mit großer Entichiedenbeit entgegen. 

& li: wird dann unverändert genehmigt, ebenſo und zwar debattelos 
die 55 118 und 119. \ 5 

& 119 verbietet Lobneinbehaltungen zum Zweck der Streikver⸗ 
binderung, wenn der eindebaltene Betrag ein Viertel des fälligen Lonnes 
oder im Geſammtbetrage einen durchſchnittlichen Wochenlohn überſteigt. 
Weiter beftimmt der Paragraph, daß durch Ortsſtatut ſeſtgeſetzt werden 
kann, 1) daß Lohn⸗ und Abſchlagszablungen in feſten Friſten erfolgen 
müſſen von längſtens einem Monat und kürzeſtens einer Woche; 2) 
daß der Lohn minderjähriger Arbeiter an deren Eltern oder Vormünder 
gezahlt werden kann; 3) daß die Gewerbetreidenden über Lohnzablungen 
an Mincorenne deren Eltern oder Vormündern von Zeit zu Zeit Mit⸗ 
theilung machen müſſen. 2 

Aba. Payer (Demokrat) beantragt, die Übſätze 2 und 3 zu ftreihen, 
welche eine ganz bejondere Bevormundung enthalten. Es handle ſich doch 
bier um Arbetterſchutz und nicht um Ardeitererziebung. $ 

Abg. Moitenbubr (Soc.) deantragt Streichung des ganzen $ 1198, 
der nichts als eine Zwangsanleide der Unternehmer bei den Arbeitern 
bedeute. Weiter kann der Arbeiter einen wöchentlichen Vorſchuß ver- 
langen. Dieſe Vorſchrift wird nur den praluſchen Erfolg baben, daß 
der Arbeitgeber den Arbeiter zum Kontratib um dent, worauf dem 
Erſteren der Betrag eines Wochenlobnes zufällt. Wir können dieſer 
Forderung nicht zuftimmen. : 

Geh. Rath Dr. Hoffmann: Lohneinbebaltungen find ſchon nach dam 
beute giltiaen Geſetz durchaus zuläſſig. 
Arbeiter beſſer, indem es die Lobneinbehaltung auf eine Woche be⸗ 
ſchränkt, während beute beliebig viel einbehalten werden kann. 

Aba. Gutfleiſch (freiſ.] befürwortet die unveränderte Annahme des 
$ 119 , der durchaus zweckmäßig ſei. 5 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Abſtimmung über 1198 aber auf 
Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


41. Sitzung vom 24. Februar. 5 
Die Beratbung des Einkommenſteuergeſetzes wird bei den Be ⸗ 
ſtimmungen über die Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus der Steuer⸗ 

reſorm fortgeſetzt. ü 8 
Finanminifter Dr Miquel bittet wiederholt, alle Abänderungs⸗ 
anträge zu dieſen Beſſimmungen abzulehnen, da dierdurch das Zuſtande⸗ 
kommen des ganzen Geſetzes gefährdet werden könne. Die Reform 
könne nur langſam fortſchreiten, man müſſe auch für ſpätere Tage etwas 
Arbeit ſich übrig laſſen. Der Abg. Windtborfi babe geſtern geſaat, daß 
man im Lande mit dieſem neuen Steuergeſetz unzufrieden ſei. Freilich 
möchten die Perſonen wobl unzufrieden fein, die bisber ungerechterweiſe 


Die Vorlage ſtellt alſo die 


— — ——— en 


Nach einigen kurzen Bemerkungen werden ſämmtliche Anträge abge⸗ 
lehnt, die zur Debatte ſtebenden Paragraphen werden nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen unverändert angenommen und dann die Weiterbe⸗ 
rathung der Vorlage auf Mittwoch 11 Ubr vertagt. 


Nusland. 


Belgien. Div belgiihen Grubenarbeiter, die ber 
kanntlich aus Anlaß der Verfaſſungsreviſion mit einem General: 
ſtreik drohen, haben ihre Kameraden im Auslande aufgefordert, 
die Abſendung von ausländiſchen Kohlen nach Belgien zu ver⸗ 
hindern, um den geplanten Ausſtand wirkſam durchführen zu 
können. Dieſem Verlangen wird nun allerdings wohl kaum ent⸗ 
ſprochen werden, denn Verhinderung der Einfuhr aus dem Aus⸗ 
lande heißt auch Arbeitsloſigkeit für einen Theil der ausländi⸗ 
ſchen Arbeiter. 

Frankreich. Die Kaiſerin Friedrich wird am 
Donnerſtag oder Freitag nach London abreiſen. Irgend welche 
Zwiſchenfälle ſind bisher in keiner Weiſe vorgekommen und auch 
nicht mehr zu erwarten. Der eigentliche praktiſche Zweck der 
Reiſe der Kaiſerin ſoll die Inaugenſcheinnahme eines Hauſes 
ſein, welches ihr vor zwei Jahren die Herzogin von Galliera 
vermacht hatte. Die Herzogin hatte bekanntlich die Kaiſerin zu 
ihrer Haupterbin eingeſetzt. — Die Zoll verhandlungen 
in der Commiſſion der Deputiertenkammer werden vorausſichtlich 
in dieſem Monat zum Abſchluß kommen. Nächſten Monat wer⸗ 
den dann die entſcheidenden Plenarberathungen beginnen. 

Großbritannien. Die Regierung erklärte, daß fie noch 
keine Beſchlüſſe hinſichtlich der ſoeben eroberten ſudane⸗ 
ſiſchen Stadt Tokar gefaßt habe. Jedenfalls wird aber 
eine ägyptiſche Garniſon dahin kommen. — Aus Braſilien 
ſind in London Meldungen eingegangen, nach welchen in faſt 
allen braſilianiſchen Städten große Streiks ausgebrochen ſind. 
Das Geſchäftsleben leidet darunter ſchwer. — In London ſoll 
eine königliche Commiſſion eingeſetzt werden, welche 
die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern in England zum Gegenſtande einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung machen ſoll. Dem „Standard“ zufolge werden ſich die 
Arbeiten der Commiſſion hauptſächlich darauf beſchränken, Mittel 
ausfindig zu machen, durch welche Ausſtände vermieden werden 
können. Auch dürfte die Feſtſtellung eines Normalarbeitstages 
angeſtrebt werden. 

Portugal. 


Die Regierung hat an einem Tage alle 
republikaniſchen Vereine und Zeitungen des ganzen Landes 
unterdrückt. Die Ruhe iſt nirgends geſtört worden. In den 
Colonialverhandlungen mit England ſoll eine Stockung einge 
treten ſein. 

Rußland. Die Beſchränkungen, die bisher in Finnland 
bei Erwerb von Grundbeſitz durch ruſſiſche Unterthanen beſtan⸗ 
den haben, ſind nunmehr mittelſt Kaiſerlichen Erlaſſes aufgehoben. 

Schweden. Das conſervative norwegiſche Miniſterium 
Stang hat, laut Meldung des „W. T. B.“ aus Chriſtiania, 
vorgeſtern ſeine Demiſſion gegeben. Veranlaſſung dazu war die 
Annahme einer von den Liberalen im Storthing beantragten 
Tagesordnung zu dem Regierungsvorſchlage, betreffend die Ord⸗ 
nung der diplomatiſchen Angelegenheiten. Die der Regierung 
gegneriſche Mehrheit betrug 59 gegen 55 Stimmen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Grandenz, 23. Februar. (Grobe Ausſchreitun⸗ 
gen) ließen ſich geſtern Abend Mannſchaſten des 141. Infanterie⸗ 
Regiments zu Schulden kommen. Mehrere Soldaten des Regi⸗ 
ments machten ſich das Vergnügen, einen dem Kaufmann D. in 
der Herrenſtraße gehörigen Wagen aus der Seitenſtraße mit 
großem Geräuſch fortzuſchieben. Dem hinzueilenden Hausmann, 


der ihnen dies unterſagte, überſchütteten ſie mit Schimpfworten, 
und als er ſich der Fortſchaffung des Wagens widerſetzte, ſchlugen 


zu wenig Steuern geiablt bätten, aber darauf könne keine Rückſicht ge⸗ 


nommen werden. Bei der Steuereinſchätzung iſt beute geradezu eine 
Korruption eingeriſſen, der unbedingt ein Ende gemacht werden muß. 
(Bravo!) So konnten die Dinge nickt weitergeben. 


Worte wie „Briefe ſchreiben“ und „nicht ſtören wollen“ heraus 
klangen, in größter Eile die Veranda verließ. 


das kaum geſchehen, als Rüdiger auch wirklich zur 0 
ee me AIR) 8 5 5 letzte Mal ſprach ich mit Edda über dieſen Punkt am Tage nach 


Thür hereintrat; mit einem raſchen Blick durchſtreifte er den 
Raum. 

„Meine Augen beginnen ſchlecht zu werden, wie es ſcheint,“ 
ſagte er, während er ſich einen Stuhl heranzog und ſich neben 
Frau von Rüdiger niederließ. „Es war mir doch, als habe ich 


Edda bei Dir geſehen, Mutter, und nun iſt keine Spur von ihr 


zu entdecken.“ 

Die Matrone lächelte. 

„Du haſt Dich nicht getäuſcht, Oswald, Edda ging ſoeben 
in ihr Zimmer, um, wie ſie ſagte, Briefe zu ſchreiben. Du weißt, 
fie benügt gern die kurze Zeit, die Du ab und zu Deiner Mutter 
widmen kannſt, um unſern gegenſeitigen Austauſch nicht durch 
ihre Gegenwart zu ſtören. Es iſt recht rückſichtsvoll von dem 
lieben Kinde!“ 

Oswald runzelte leicht die Stirn. 

„Mir kommt es vor, als ob ſie die Rückſicht etwas zu weit 
triebe, liebe Mutter,“ ſagte er. „Jedenfalls dürfte dieſelbe ihr 
erlauben, mir wenigſtens noch einen Gruß zu gönnen. Wir 
hatten und verbrachten vor wenigen Wochen noch jo gemüthliche 
Stunden in Deinem trauten Zimmer oben, daß mir die augen⸗ 
blickliche Zerfahrenheit unſeres Verkehrs, wie auch das Gezwungene 
deſſelben, wenn wir einmal alle Drei beiſamen ſind, gar nicht zu⸗ 
ſagen will. Ich ſehe Edda nur bei den Mahlzeiten, von denen 
ſie ſich nach Möglichkeit auch ſogar fern hält. Es ſollte mich 
durchaus nicht wundern, wenn ſie ſich heute Abend wieder ent⸗ 
ſchuldigen läßt. Weiß der Himmel, was in das Mädchen gefah⸗ 
ren, ſeit jenem Abend, da ſie ſo muthig allein nach der Reſidenz 
geritten iſt. Sie wird täglich ſtiller und bleicher und nicht ſelten 
verrathen ihre Augen, daß ſie geweint hat. Sollte es Dir nicht 
gelingen, ihr Vertrauen zu gewinnen, Mutter?“ 

Die alte Dame ſtreichelte liebkoſend ihres Sohnes darge⸗ 
reichte Hand. 2 

„Ich habe es verſucht, oft ſchon und zuletzt vor einer hal- 
ben Stunde!“ ſagte ſie leiſe. 

„Und?“ forſchte er athemlos | 

„Sie bleibt mir ein Buch mit fieben Siegeln. Alles, was ich 
herausbrachte, war, daß ſie ſich todesunglücklich fühlt. Ich meine, 
Du als Vormund ſollteſt das Recht haben, dieſe Verbindung zu 
löſen, Oswald!“ a 

„Gewiß, das habe ich, aber was nützt mir das, wenn die 
Betheiligten daran feſthalten und den Tag erſehnen, da Edda 
volljqährig wird?“ 

Die alte Dame erſchrak faſt heftig. 


ſie mit Fäuſten auf ihn los, ſo daß er ſich in gleicher Weiſe ver⸗ 
theidigte, wobei einem der Soldaten die Mütze vom Kopfe flog. 
Das war für die Leute das Signal, die Seitengewehre zu ziehen 


„Nicht möglich, Oswald, Du mußt Dich irren, oder — 


Edda iſt eine vollendete Schauſpielerin!“ rief fie entſetzt. 


Er ſchüttelte wie abwehrend den Kopf und fuhr fort: „Das 


ihrem nächtlichen Spaziergang; auch mit Valleros habe ich ver⸗ 


handelt!“ 


In der alten Dame Geſicht malte ſich maßloſe Ueber⸗ 


raſchung. 

„Du, — mit — ihm?“ ſtieß ſie aus. 

Er beachtete es kaum, ſo ſehr beherrſchten ihn ſeine Betrach⸗ 
tungen. 

En er ſuchte mich auf und begehrte ſeine Braut,“ ſprach 
er gedankenſchwer. „Wir konnten uns nicht verſtändigen, weß⸗ 
wegen Valleros mich. mit wilden Drohungen verließ. Seit jenem 
Tage habe ich nicht mehr mit ihm geſprochen, wohl aber vereitle 
ich wiederholt ſeine Bemühungen, mit Edda zuſammenzutreffen, 
und hoffe, fie auch ferner aus einander halten zu können. Ein⸗ 
mal muß das Mädchen doch zur Vernunft kommen!“ 

Voll Intereſſe war die alte Dame ſeinen Worten gefolgt. 

„Dies Alles im Verein mit Dem, was Edda mir erzählte, 
und mehr noch, was ſie mich ahnen ließ, erſcheint mir wie lauter 
Räthſel, deren Löſung mir nicht gelingen will!“ ſagte ſie nach⸗ 
denklich. 

Rüdiger nickte ernſt. 

„Edda iſt ſtets zurückhaltend geweſen und hat niemals ahnen 
laſſen, wie es in ihr ausſieht,“ beſtätigte er. „Das kommt ja 
vor bei Mädchen, die ohne Mutter aufwachſen und denen der 
Anſchluß an eine edle, weibliche Seele fehlt. Dennoch hat es 
mich oft tief geſchmerzt, daß Edda nur in mir den Vormund ſah 
und nicht den Stellvertreter ihres Vaters, dem ſie rückhaltslos 
vertrauen ſollte.“ 

„Du verlangſt zu viel von einem jungen Mädchen, dem Du 
zu ſolcher Reſpectsſtellung doch nicht alt genug erſcheinen kannſt,“ 
ſprach die alte Dame mit Stolz und Wehmuth „Du Edda's 
Vertrauter! Wie blind ſeid Ihr Männer doch und wie ſehr biſt 
Du es hier geweſen, mein Sohn! — Alle Schroffheit, aller 
Trotz den fie Dir entgegengeſtellt, entſprang einzig dem Beſtreben, 
Dich nicht wiſſen zulaſſen, was ſie erfüllte und in Zwieſpalt mit 
ſich ſelbſt brachte.“ : a 

Die Worte hatten nicht die Wirkung, die ſie beabſichtigten; 
ein ſchmerzlicher Ausdruck legte ſich über Rüdiger's Antlitz. 

„Ich war ſo blind nicht, wie es den Anſchein hat, Mutter.“ 
entgegnete er voller Ernſt, „aber was frommte mich die Wahr⸗ 
nehmung, die wir machten? War und iſt ſie nicht eines Andern 
Braut?“ g 

„Den ſie verabſcheut, Oswald!“ ſetzte die Matrone hinzu. 


ne 


und auf ihn einzudringen, jo daß er ſich in den Stall zurückzog, 
einen Knüttel ergriff und in der Thür eine Vertheidigungsſtellung 
einnahm; hierbei ſchlug ihm einer der Angreifer ein Stück von 
der Wange. Er ergriff nun, da der Knüttel durch die Säbel⸗ 
hiebe zertrümmert war, zu ſeiner Vertheidigung eine Kohlen⸗ 
ſchaufel und zog ſich in den dunklen Hintergrund des Stalles 
zurück aber auch dorthin folgten ihm die Soldaten, von denen 
einer, um ihn in der Dunkelheit zu finden, eine ganze Schachtel 
Streichhölzer anzündete und in den Stall warf; der Hausmann 
ſchlug indeſſen die Flammen mit der Schaufel aus, fo daß er 
nicht weiter geſehen werden konnte. Da inzwiſchen die Schaar 
der Soldaten auf etwa 20 Mann angewachſen war und alle Be⸗ 
mühungen, die Leute, welche wie wild mit ihren Seitengewehren 
auf die Thür des Stalles ſchlugen, zu beruhigen, nichts fruchteten, 
wurde von der Hauptwache eine Patrouille von drei Mann her- 
beigeholt. Als dieſe auf dem Kampfplatze erſchien, zerſtob die 
Schaar der Soldaten nach allen Richtungen, und nur ein Mann 
vom 14. Regiment, der gleichfalls das Settengewehr gebraucht 
hatte, fiel der Patrouille in die Hände. ) 
e Schneidemühl, 23 Februar. (Ehrliche Finder in. 
Ein Vertreter einer holländiſchen Firma logirte vorige Woche in 
einem hieſigen Hotel. Am Sonnabend wollte er mit der Bahn 
meiterreifen; auf dem Bahnhofe angekommen, bemerkte er mit 
Entſetzen, daß ihm die Brieftaſche mit 7000 Mark Inhalt fehlte. 
Er eilte in das Hotel zurück, wo das Dienſtmädchen beim Auf- 
räumen des Zimmers bereits die Brieftaſche gefunden und dem 
Hotelbeſitzer ansgehändigt hatte. Der Verlierer belohnte die 
Ehrlichkeit des Dienſtmädchens mit 20 Mark. 

— Danzig, 25 Februar. (Raffinirter 
Dem Kaufmann Wägel, welcher eines Beinbruchs wegen zur Zeit 
im Stadtlazareth liegt, boten ſich vorgeſtern Abend, wie der 
„Danz. K“ berichtet, bei ſeinem Gange dorthin 2 unbekannte 
junge Leute an, ihn zu ſtützen, wobei ſie den ſich nur mühſam 
vorwärts Bewegenden angelegentlich unterhielten. Gleich darauf 
bemerkte W., daß ihm ſeine Baarſchaft im Betrage von 255 
Mark abhanden gekommen war, ſein Verdacht richtete ſich ſofort 
gegen die beiden uneigennützigen Helfer in der Noth und gelang 
es den Recherchen unſerer Kriminalpolizei, einen derſelben in der 
Perſon des Arbeiters Friedrich Schulz zu ermitteln. Derſelbe 
wurde heute verhaftet und iſt ſeine Mitſchuld auch konſtatirt wor⸗ 
den; ſeinen Komplizen behauptet S nicht kennen zu wollen. 

— Danzig, 23 Februar. (Einſtellung des Koch ſchen 
Heil verfahrens.) Im hieſigen Militär⸗Lazareth ſollen 
dem „Danz. Kour“ zufolge die ſ. 3. aufgenommenen, an Lungen⸗ 
tuberkuloſe erkrankten Perſonen jetzt entlaſſen worden ſein, da die 
Verſuche mit dem Kochſchen Heilverfahren, vorläufig wenigſtene, 
eingeſtellt worden ſind. 

— Danzig, 24. Februar. (Entlafjungen in der 
Gewehrfabrik.) Auch die hieſige Gewehrfabrik wird dem 
Beiſpiele der Gewehrfabriken in Spandau und Erfurt folgen 
und einen erheblichen Theil ihres z. Z. ſtarken Arbeiterperſo⸗ 
nals entlaſſen. Im Laufe des heutigen Vormittags ſind be⸗ 
reits ca. 40 Kündigungen mit 14tägiger Friſt erfolgt. 

— Danzig, 23. Februar. (Ueber fahren.) Der Hilfs- 
ſchmierer Johannes Sengſtock aus Stadtgebiet hatte geſtern früh 
das Unglück, auf dem Rangirbahnhofe Legethor vom Zuge zu 
fallen und dabei derartig überfahren zu werden, daß er eine 
Zermalmung beider Beine erlitt. Der Verunglückte wurde 
ſofort nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube geſchafft 
woſelbſt er Nachmittags an den Folgen der ſchweren Ver- 
letzungen ſtarb. Derſelbe hinterläßt eine Frau und vier uner⸗ 
zogene Kinder. 

— Hoch⸗Stüblau, 23. Februar. (Große Beſorgniß) 
erregen die vielen Erkrankungen in unſerem Orte und in der 
Umgegend. Es ſcheint, als ob es die Nachwehen der Influenza 
wären. Zahlreiche Opfer hat dieſe Krankheit ſchon gefordert. 
Die Kranken erliegen meiſt ſchon in vier bis ſechs Tagen. 

E Goldap, 22. Februar. (Liebesdrama) Am 18. 
Februar verſuchte der Gerbergeſelle Julius S aus Dubeningken 


Diebſtahl.) 


— 


„Seitdem ich in ihren Weg getreten bin, Mutter.“ voller- 
dete er; „ich weiß es, dennoch hält ſie ihm das gegebene Wort!“ 
Und Du ſiehſt ruhig zu, wie ſich das arme Kind aufreibt 
in der Angſt, dereinſt dieſem Abenteurer angehören zu ſollen? 
Erfüllſt Du ſo Deine Dir von einem Sterbenden übertragenen 
Pflichten?“ rief die alte Dame. 

Beſchwichligend legte er die Hand auf ihren Arm. 

„Ereifere Dich nicht, liebe Mutter, und werde nicht ungerecht,“ 
bat er. „Mit ruhigem Blut mußt Du mir das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß ich mit beſtem Willen und Wiſſen den ſchwierigen 
Poſten eines Vormundes verſah. Ich kann die Verlobung aller- 
dings auflöſen, habe aber dieſe Macht nur noch drei Jahre. 
Darüber hinaus ſteht mir das Recht nicht mehr zu, Einſpruch 
zu erheben. Ich kann nur auf Edda einwirken, daß ſie ſich 
nicht von Neuem bethören läßt, ihr einmal gegebenes Wort zu 
halten. Was dieſer Spanier erfaßt hat, das hält er feſt mit 
zäher Hand; ihn zum Rückzug zu bewegen, iſt unmöglich. Auch 
bei Edda habe ich vergeblich verſucht, ſie von ihrem Vorhaben 
abzubringen. Sie iſt gewillt, ihr Wort zu halten und dieſem 
Fremden ihre Hand zu reichen. Was ſoll ich dagegen thun ? 
Zu zwingen vermag ich ſie nicht, denn ich müßte befürchten, daß 
fie — aus Trotz ſich meinem Bereich entzieht und mit offenen 
Augen ins Elend rennt. Von der Zeit erhoffe ich, daß ſie ſich 
nach und nach bewußt werden wird, wie ſie ſich erniedrigt, wenn 
ſie dieſem Manne folgt. Drei Jahre ſind eine lange Zeit, in 
der chſi Manches tür oder gegen dieſe Sache ereignen kann. Um 
drei Jahre gereift, wird Edda ganz andere Forderungen an den 
Mann ihrer Wahl zu ſtellen haben, — Forderungen, welche die 
Erfahrung ſie lehren wird. Edda gleicht in ihrem Weſen viel 
der armen Marie Bruckner. Auch ſie hat das peinlich ſtark ent⸗ 
wickelte Ehrgefühl, welches dieſe Aermſte in den Tod trieb. 
Glücklicherweiſe aber beſitzt fie eine allzuechte Kernnatur, als daß 
ſie den tragiſchen Ausgang Mariechen's nachzuahmen vermoͤchte; 
weit eher iſt ſie ſähig, ihrer Kraft und ihrem Herzen ein Ueber⸗ 
2 zuzumuthen und elend zu werden, — nur um ihr Wort zu 
halten!“ 

„Auch Eins noch!“ warf Frau von Rüdiger ein. „Marie: 
chen hatte an Niemanden einen Halt; ſie war auf ſich ſelbſt an- 
gewieſen, während Edda —“ 


„Den Halt verſchmäht, Mutter!“ ergänzte Oswald. „Oder 
hat ſie ſich Dir anders erwieſen?“ 
Die Motrone ſchüttelte den Kopf. 
(Fortſetzung folgt.) 


gane Geliebte Anna A. mittelft eines Handtuchs zu erdroſſeln. 
. Glauben, daß dieſelbe bereits erſtickt ſei, warf er fie in 
Keller und ergriff die Flucht. Die That wurde jedoch bald 
eckt und dem dortigen Gendarm Sch. angezeigt. Dieſem ge: 
Kr 8 es auch, den Verbrecher feſtzunehmen. Die Gewürgte wurde 
| fl einigen Stunden wieder ins Leben zurückgerufen. Das Motiv 
e unerwiderte Liebe ſein. 
3 Oſtrowo, 21. Februar. (Mord.) Der Töpfer Franz 
5 sorewski von hier, in der Breslauer Straße in einem Hinter⸗ 
uſe wohnhaft, hat in der Nacht vom 18. zum 19. d M. ſeine 
au mit einem ſogenannten Töpferrichtſcheit ſo lange auf den 
Pf geſchlagen, bis fie ihren Gert aufgab. Koczorowski hat 
ſch dann, dem „P. T.“ zufolge, am Donnerſtag früh in der 
Achtung nach Antonin entfernt und iſt in Groß⸗Przygodzier er⸗ 
en worden. Derſelbe iſt geſtändig, ſeine Frau erſchlagen zu 
2 aben. Die Ehe zwiſchen den Kiſchen Eheleuten ſoll eine ſehr 
|  iglüihe gewejen fein. Der Mörder, etwa 41 Jahre alt, ift 
dem Trunke in hohem Maße ergeben, die Ehefrau war etwa 
10 Jahre älter Es wird übrigens angenommen daß K, welcher 
1 in das hieſige Gefängniß gebracht wurde, die That in nicht zu⸗ 
{ kechnungsfähigem Zuſtande verübt hat. 
13 — Künigsbecg, 22. Februar. (Gas zu Kochzwecken.) 
So ablehnend man ſich hier gegenüber der Verwendung von 
8 Gas zu Kochzwecken anfänglich verhielt, jo ſehr beginnt man 
letzt den Werth dieſer Ein ichtung ſchätzen zu lernen, nachdem ver⸗ 
8 ſciedene größere Haushaltungen damit Verſuche gemacht haben. 
1 ſind bereits viele Kochherde in Haushaltungen in Gebrauch, 
N und überall ſpricht man ſich anerkennend über die Leiſtungen und 
u die Sauberkeit derſelben aus. Während das Cbm. Gas zu Bes 
Keuuchtungszwecken mit 16 Pfg. berechnet wird, koſtet es zu Koch⸗ 
wecken nur 12 Pfg. ſo daß dieſes Brennmaterial einer Familie 
don 9—10 Perſonen monatlich nicht mehr als 15 Mk. koſtet. Da 
1 3 hun auch die Stadt mieſhsweiſe Kochherde abgiebt, die für den 
geringſten Gasverbrauch höchſt practiſch eingerichtet find, jo unter⸗ 
legt es keinem Zweifel, daß ſich rieje neue Einrichtung ſehr bald 
allgemeiner Beliertheit erfreuen wird. Der Magiſtrat verfolgt 
dabei das Ziel, die Ausfälle an den Einnahmen, welche der Gas— 
j anſtalt durch das Electricitätswerk bereitet werden, wieder ſo viel 
wie möglich zu decken. f f 
4 — Bromberg, 24. Februar. (Fiſche erſtickt.) In 
1 dem nur etwa eine Meile von hier, rechts von der Schu⸗ 
iner Chauſſee belegenen Sejuiterjee und dem benachbarten 
ogenannten Vorwerkſee am Splittkrug kommen ſchon jetzt in 
en Eislöchern Hechte und ſogar Schleie, namentlich Plötze, jo: 
wie andere Weißfiſche maſſenweiſe erſtickt zum Vorſchein. Es iſt 
anzunehmen, daß die Aufzucht in dieſen beiden Gewäſſern auf 
mehrere Jahre ſchwer geſchädigt iſt. i 
Y 0 — Landsberg a. W., 23. Februar. (Alkohol vergiftung.) 
Vor 
li 


der hieſigen Strafkammer hatten ſich heute die Maurerlehr⸗ 
nge Haß und Lenz, der Arbeiter Hempe und der Ziegler 
Kletiner, ſowie der Eigenthümer Kurth wegen fahrläſſiger Töd⸗ 
tung zu verantworten. Es wurde durch Zeugenvernehmung 
5 ſetgeſtellt, daß Haß dem ſiebenjährigen Hermann Buchholz einen 
„Römer“ voll Schnaps gegeben hatte, Hempe den zweiten und 
letter den dritten und daß der Knabe am folgenden Tage nach 
em Gutachten der Sachverſtändigen an Alkohol vergiftung ge— 
orben war. Der Gerichtshof verurtheilte den Klettner zu 6, 
empe zu 4 Monaten Gefängniß und ſprach die übrigen Ange⸗ 


klagten frei. ö 
— Poſen. 21. Februar. (Das Velo ciped im 
Chauſſeedienſt.) Auch in unſerer Provinz it das Dreirad 
fur den Chauſſeedienſt in Aufnahme gekommen; von den 167 
Provinzial⸗Chauſſeewärtern ſind bisher 18 mit Dreirädern aus⸗ 
gerüſtet worden. Die Aufſeher können damit ohne übermäßige 


uſtrengung, ſelbſt auf naſſer und mit Schlamm bedeckter Chauſſee 
louie bei geringem Schneefall 50 Kilometer am Tage 
gen. 


zurück⸗ 


Thorn, den 25. Februar 1891 
— Haudelöfammerfikung. Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung 
urch den Herrn Vorſitzeuden referirte Herr Roſenſeld über die Frage“ 
er Eiſendabnfahrpreis⸗Reform. Bekanntlich vat das Eiſenbahn- ei 
niſterium die Bezirks- Eiſenbahnräthe zur Abgabe eines Gutachtens über 
die projectirte Reform — deren Grundzüge wir bereits mittbeilten — 
aufgefordert. Bekanntlich ſoll die 4. Wayenklafie abgeſchafft und die 
brpreiſe pro Kilometer bei Perſonenzügen um 50 pCt. ermäßigt 
werden. Dieſe Ermäßigung iſt jedoch nur eine ſcheinbare, in Wirklich⸗ 
eit reift man nach Einſübrung der „Reform“ ebenſo tbeuer, als jetzt, 
a unter Umſtänden noch bedeutend tbeurer. Herr Roſen eld tbeilte mit 
8 im Directionsbezirt Bromberg im Jabre 1890 12½ Milionen 
Perſonen auf den Eiſenbabnen befördert ſind, von denen ca. 7 Millionen 
die 4. Wagenklaſſe benutzten. Herr Dietrich plaidirt für Ablebnung der 
ganzen Reform, die eber ein Rückſchritt als ein Fortſchritt ſei, und 
tritt eifrigſt für den Zonentarif ein. Herr Feblauer erkennt dagegen die 
grotzen Vortheile der Reſorm an und bezeichnet es namentlich als 
wünſchenswerth, die 4. Klaſſe in Zukunft fortfallen zu laſſen, die Beför⸗ 
derung in derfelben fet geradezu eine menſchenunwürdige. Herr Kittler 
referir: darauf über den Zonentarif und ſchildert darauf in bumo⸗ 
tiſtiſcher und intereſſanter Weile die verworrenen Zuſtände in unſerem 
iſenbahnweſen, die das Reifen heutzutage namentlich für die kleineren 
deute äußerſt ſchwierig macht. Nach dem Zonentarif würde z. B. eine 
Reife 3. Klaſſe von Thorn nach Köln am Reibn eine Mark koſten. 
Herr Stadtrath Schirmer bittet ebenfalls, die „Reform“ der Fakrpreiſe, 
wie fie jetzt geplant wird, abzulebnen, es ſei das keine Reform, man 
müſſe, wolle man wirklich auf dieſem Gebiete Aenderungen, die ſowohl 
in finanzieller Beziehung dem Staate wie dem reiſenden Publikum zu 
ute kommen, einen Strich durch die ganze Geſchichte machen. Herr 
Kittler bielt die Beibehaltung der 4. Wagenklaſſe für ein Bedürfniß, nur 
müſſe fie allgemein mit Sitzplätzen und damit menſchenwürdiger ausge 
attet werden. Nach kurzer Debatte beſchloß die Handelskammer, ibren 
Vertreter im Eiſendabn-Bezirksratb zu der Erklärung zu ermächtigen, 
ß die Aufhebung reſy. Umgeſtaltung der 4. Wagenklaſſe zu empfeblen, 
aber die projectirte Fahrpreisermäßigung, weil zu unweſentlich, abzuleb⸗ 
nen ſei. — Betreffend die Verwiegung der Waggons in Alexandrowo 
reſerirte Herr Rawitzki. um vergangenen Dienttag babe in Alexan⸗ 
drowo eine Konferenz zwiſchen einem Regierungsvertreter aus Peters 
bdiurg und einem Mitgliede der Gifenbabndirection Warſchau einerſeits 
und Herrn Lewin und ihm andererſeits in qu Angelegenheit ſtattgeſun⸗ 
den, in welcher feſtaeſetzt ſei, daß 1) fermerbin in den ruſſiſchen Fracht» 
drieſen das Gewicht, ſowie die Anzahl der Güter (welche für Preußen 
deſtimmt find) außer in Zablen auch in Buchſtaben einzutragen find, — 
2) die ruſſiſche Babnverwaltung für etwaige auf ibren Bahnen ent 
ſtehende Mankos — nach Ubzug von 1 pCt. für natürliches Verſchwin 


den — regreßpflichtig ift — und 3) die in Warſchau zur Verladung 
kommenden Wagen erſt leer, nachher beladen gewogen werden ſollen, 
das Brutto-Gewicht, ſowie dasjenige der leeren Wagen wird dann indie 
deutſchen Frachtbrieſe übertragen, ſodaß jederzeit eine Controlle ausge- 
übt werden kann. Hoffentlich werden nunmehr die ſich bei der Verwie⸗ 
gung der Waggons in Alexandrowo ſtets berausgeſtellten Uebelſtände 
aufklären. — Laut des ſog. „Berner Vertrags“ baben die Eiſendahnver⸗ 
waltung en beſchloſſen — vorbehaltlich der Genebmigung des Reichstags 
— künftighin die Verzollung der aus dem Ausland eingebenden Waaren 
ſelbſt vorzunebmen, bisber geſchab dies von den Empfängern. Gegen 
dieſe Einſchränkung find mehrfab Einſprüche erhoben, ſo von der Bis⸗ 


marckhütte in Schleſien, der Handelskammer in Breslau ꝛc. Die Haadels⸗ 


kammer beauftragte die Herren Rawitzkk und Roſenfeld, ebenfalls eine 


diesbez. Petition an den Reichstag auszuarbeiten. — Laut miniſterieller 


Verfügung iſt es geſtattet, Freigut und Zollgut zuſammen zu verladen. 
Seit einigen Tagen iſt es den Spediteuren auf dem hieſigen Güterbahn⸗ 
bof unterfaut, Freigut auf den Zollboden in lagern, ſodaß alſo eine 
doppelte Verladung und zwar auf Koſten der Spediteure ſtattfinden muß. 
Um dieſem Uebelſtande Abhilfe zu ſchaffen, wurde beſchloſſen, vorerſt 
bei dem hieſigen Betriebsamt vorſtellig zu werden. — Nach 5 7 des 
Reglements ſoll das Rangieren der Waggons auf der Uferbahn zum 
Handelskammerſchuppen koſtenfrei erfolgen, während gegenwärtia aber 
für jede Rangirung 50 Bfg. erboben werden. Gegen dieſe Gebübrerbe⸗ 
bung fol unter Hinweis auf $ 7 bei dem bieſigen Betriebsamt Ein 


ſprache erhoben werden. — Nachdem noch von einer Zuſchrift, welche 
ſich gegen die Officiers⸗ und Conſum⸗Vereine ausſpricht, Kenntniß ge“ 


nommen und eine weitere Angelegenheit verhandelt worden, wurde die 
Sitzung um 6 ½ Uhr geſchloſſen. 

— Theater. Wie aus dem Inſeratentheil der heutigen Nummer 
erſichtlich, gelangt am nächſten Sonntag durch die Schauſpielg eſellſchaft 
des Poſener Stadttheaters das ſenſationelle, vielumſtrittene Drama von 
Sudermann „Sodoms Ende“ zur Aufführung. 

— Die Dividende der Rei sSbank iſt auf 8,31 pCt. 
worden, die böchſte, die bisher erreicht wurde. 

— Militätiſches. Der Commandeur der 35. Diviſion Herr Ge 
nerallieutenant v. Kezewski weilt gegenwärtig zur Rekrutenbeſichtigung 
in unſerer Stadt und iſt im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Die 
beiden Inſanterie⸗Muſikcapellen brachten dem Generat geftern Ständchen. 

— Handwerkerverein. Den Vortrag für die morgige Sitzung 
hat Herr Erſter Bürgermeiſter Bender über das Thema: „Die Geſchichte 
des ſtädtiſchen Kinderheims übernommen. 

— Das „Janitzeufeſt,“ welches bekanntlich am nächſten Sonnabend, 
den 28. März ftarıfinden ſollte, iſt, wie wir hören, auf Mittwoch, den 
4. März verſchoben worden. 

— Druckſachen - Porto⸗Ermäßigung nach Oeſterreich. Vom 
1. März ab findet der für den inneren deutſchen Verkebr einge übrte 
ermäßigte Portoſatz von 5 Biennigen für Druckſachenſendungen im 
Gewicht von über 50 bis 100 Gramm einſchlie lich auch im Verkehr 
mit Oeſterreich⸗Ungarn Anwendung. 

— Enutlaſſungsprüfungen. In der Präparandenanſtalt zu Br 
Stargard baden ſämmtliche 21 Zöglinge und in der Präparandenan⸗ 


feſtgeſetzt 


ſtalt zu Rebden ſfämmiliche 27 Zöglinge die Enttaſſungsprüfung beftan- | 


den und Daduıdy die Berechtigung zum Eintritt in ein Lehrerseminar 
erworben. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurde noch in fol⸗ 
genden Strafſachen verhandelt: 3) Gegen die Arbeiter Josef Czernia⸗ 
kowski aus Adl. Neubo' und Anion Czerniakows n aus Locktowo wegen 
Körperverletzung. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Erſtange— 
klagten eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, gegen den Zweitangeklaa— 
ten eine ſolche von I Jahr 2 onaten. Der G erichisbof erkannte gegen 
den Erſtangetlagten auf eine Gefananißſtraf von 2 Monaten. gegen den 
Zwenang klagten auf eine ſolche von einem Jabre und wurde letzterer 
fofort verbattet, da er wegen der Höbe der Strafe flüchtverdächtig er= 
ſcheint. 4) Gegen die Scharwerker Zachäus und Joſef Golinski aus 
Wrotzlowten, den Inſtmann Franz Kieltiewiez ous Lipinken und den 
Arbeiter Hofer Kielkiewiez eben aber, wegen ſchweren Diebſtabis. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Zachäus Golins 'i eine Gefängnißſtraſe 
von 6 Monaten gegen Joſef Golunste von 14 Tagen, gegen Franz Kiel⸗ 
kiewicz von 3 Monaten und gegen Joſef Kielkiewiez von 14 Tagen. Der 
Gerichtsvof ſprach die Ungeklagten von Strafe und Koſten rei. 5) Gegen 
den Knecht Franz Jaruszewski aus Gut Cvelmonie, z. Z. bier in Unter⸗ 
ſuchungsvaft, wegen Körperverletzung. Ter Staatsanwalt beantragte 
ein Jahr Grfängniß, der Geric 18bof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten. 6) Gegen den Arbeiter Jobann Wukoweki und die 
Arbeiterfrau Anna Klafezynska geb. Gerska, beide ohne feſten Wohnſitz 
3. 3 bierſeibſt in Unterſuchungsbaft, wegen Hehlerei und Unterschlagung. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Erſtangeklagten eine Zuchthaus 
ſtrafe von 10 Monaten, gegen die Zweitangeklagte eine Gefän nißſtrate 
von 9 Monaten Der Gerichtshof erkannte den Witkowski der Unter⸗ 
fblagung für ſchuldig und verurthbeilte ihn zuſätzlich zu der durch Urtzeil 
des Königl. Landgerichts zu Graudenz gegen ibn erkannte Strate von 
5 Jabren Zuchthaus zu weiteren 1o Monaten Zuchthaus und die Zweite 
angeklagte der Hehlerei und Unterſchlagung ſchuldig und dafür zu 6 Mo- 
naten Gefängniß. 

— Vom Wetter. Die Wettererfahrenen wiſſen genau, daß wir 
noch eine längere anvaltendende Kälteperiode erhalten. Nun, daß wir 
im März noch kalte Tage bekommen, iſt wohl ſicher, und fo tbut man 
gut, ſich nicht wegen dieſer anbaltender Kälte allzu ſehr zu erhigen. 
Geſtern ſtieg bei hellem Sonnenſchein die Temperatur bei Tage auf 
1 Grad über Null. In mebreren Gegenden Oft- und Weſtpreußens 
find bereits Staare gefeben werden, fo daß der Frübling wobl nicht 
mehr allzu fern ſein wird. 

— Vieheinfuhr. Ueber Ottlotſchin wurden geſtern 9s ruſſiſche 
Schweine in das biefige Schlachthaus eingeführt. 

— Gefunden: Ein Spazierſtock in der Breitenſtraße. 

— Polizeibericht. Berbaftet wurden 4 Perſonen. 


u 


. ... (K— 
Vermiiſchtes. 


(Ein großes Koſtümfeſt), deſſen Ertrag zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken beſtimmt it, ſoll am 14. März in der Flora 
zu Charlottenburg bei Berlin unter dem Protektorat des Erb⸗ 
prinzen von Meiningen, dem Schwager Kaiſer Wilhelms, ſtatt⸗ 
finden. Die für das Feſt getroffenen Vorbereitungen bedingen 
eine möglichſt getreue Nachahmung der Trachten zur Zeit des 
Rerierungsantritts Kaiſer Carl's V., für die an dem Feſt uns 
mittelbar theilnehmenden Perſonen. — In der königlichen Militär⸗ 
Turn⸗Anſtalt fand die Schlußvorſtellung des Officier⸗Turnkurſes 
ſtatt. Der Kaiſer wohnte derſelben bei und ſprach den Zöglingen 
ſeine Anerkennung aus. 

(Eine eigenthüm liche Familie). Der Farmer 
Jakob Hinos in der Nähe von Mumſon in Pennſylvanien, jo 
ſchreibt die „New⸗Yorker Staatszeitung“, befigt eine recht eigen⸗ 
thümliche Famile. Von ſeinen ſieben Kindern hat der älteſte 


Sohn dreizehn Finger und ebenſoviel Zehen; der zweite Sohn 
| hat einen Sprachfehler und kann nur ſehr langſam ſprechen, 

dagegen iſt es ihm unmöglich, ſeine Gliedmaßen ſtill zu halten, 
während er redet. Oft iſt er eine ganze Strecke weit gelaufen, 
ehe es ihm möglich war, eine an ihn gerichtete Frage zu be⸗ 

antworten, und wer mit ihm ſpricht, muß ſich vor den unfrei⸗ 
willigen Dieben und Stößen des Knaben in Acht nehmen. Das 
dritte Kind, ein Mädchen, iſt ein Zwerg und bucklich; das vierte, 
ein Knabe, taubſtumm. Das fünfte Kind hat ein Muttermal in 
Geſtalt eines anderthalb Zoll breiten, rothen Streifens um den 
Hals. Die beiden jüngſten Kinder ſind Zwillinge, ein Knabe und 
ein Mädchen. Der Kopf des Erſteren iſt mit Haaren dicht be⸗ 
deckt, während der des Mädchens ganz kahl iſt. Das Mädchen 
iſt dick und fett und der Knabe mager. Die Eltern dieſer jor- 
derbaren Kinder ſind geſunde, anſehnliche unb robuſte Leute und 
die Kinder ſind hübſch und geiſtig mehr als aufgeweckt. 

(Die Unter ſuchung wegen des „Hoftitelge⸗ 
ſchäfts“ in Berlin, welches von einem Dr. philadelphiä Reiter 
und Hoflieferanten Thiele recht ſchwungvoll betrieben wurde, iſt 
jetzt zum Abſchluß gelangt und find die Akten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur weiteren Veranlaſſung zugeſtellt worden. Die Erhebung 
der Anklage iſt alſo in naher Zeit zu erwarten. Der Prozeß 
wird ein Skandalprozeß erſten Ranges werden und manche be⸗ 
kannte Perſonen bloßſtellen. 

(Ueber Prof. Liebreich's Mittel) gegen die 
Tuberculoſe erfährt die „Allg. Med. Central Ztg.“, daß daſſelbe 
zwar an ſich eins unſerer ſtärkſten Gifte iſt, aber in der von 
Liebreich zu empfehlenden Ordinationsweiſe vollkommen unge⸗ 
fährlich iſt, ſo daß ſeiner Anwendung in der Praxis nicht das 
geringſte Bedenken entgegenſteht. Ueberhaupt dürfte das Mittel, 
und das ſei ſein beſonderer Vorzug vor dem Tuberculin, in erſter 
Linie dem pracktiſchen Arzt zu gute kommen, da es leicht beſchaffbar, 
ſehr billig und einfach zu verwenden iſt. Weder Fieber noch 
ſonſt irgend eine entzündliche Reaction folgen auf ſeine Appli⸗ 
cation. Wie der „Allg. Med. Central⸗Ztg.“ weiter mitgetheilt 
wird, hat Geheimer Rath Liebreich neuerdings Verſuche mit dem 
Mittel an Lupuskranken begonnen; mit welchem Erfolge, iſt noch 
nicht bekannt. Außer bei Kehlkopftuberculoſe ſoll es auch bet 
vielen katarrhaliſchen Zuſtänden von großem Nutzen ſein und ſich 
überhaupt als ein außerordentliches Hülfsmittel für die alltägliche 
Praxis bewähren. 

Athen, 24. Februar. 
chenland heftiger Schneeſturm. 

San Francisco, 24. Februar. Das amerikaniſche 
Schiff „Eliſabeth“ iſt an den Klippen des hieſigen Hafens geſchei⸗ 
tert Der Capitän und 17 Mann find ertrunken. Das ausge⸗ 
ſandte Rettungsboot kippte um und die Mannſchaft iſt ebenfalls 
ertrunken. 

Berlin, 24 Februar. Ein Mitglied der Buffalo Bill⸗ 
Truppe, die zwanzigjahrige Miß Lilian, die ſich mit dem Piſto⸗ 
lenſchützen Daly nach Wien begab und dort mit dieſem zuſammen 
bei Ronacher auftrat, iſt in Folge einer ber ihrer Vorſtellung 
erhaltenen Verletzung geſtorben. Die Vorführung war zuerſt 
theilweiſe verboten, weil eine Kugel in den Zuſchauerraum fiel. 
Später aber flog der Miß Lilian ein Glasſplitter ins Auge. 
Das Mädchen ſtürzte bewußzlos auf der Bühne zuſammen und 
der Vorfall verurſachte eine große Panik im Zuſchauerraume. 
Mitz Lilian wurde zunächſt in ein Krankenhaus übergeführt, von 
wo fie ſich nach Berlin begay. Hier iſt fie ihren Verletzungen 
erlegen. Ihre Mutter hat gegen den Kunſtſchützen Daly, wel⸗ 
cher gegenwärtig in Paris auftritt, Anzeige eritattet. 
—— nm 


Seit drei Tagen gerrſcht in Grie⸗ 


— —— — —ę- —ꝛy¼kẽ— 


Vom Wetter und Zdafler. 
Von der Weichſel. 

Die Eisbrechdampfer ſind heute bei Kurzebrack (Marienwer⸗ 
der) angelangt. Dort wird nun heute der weitere Aufbruch der 
Eisdecke eingeſtellt. Die Eisſprengungen bei Schulitz und Fordon 
werden heute ebenfalls eingeſtellt. 

Nach einem Telegramm von geſtern Nachmittags findet der 
Weichſeltraject bei Marienwerder jetzt, da dort die Eisdecke durch 
die Dampfer aufgebrochen iſt, bei Tag und Nacht mittelſt Poſt⸗ 
tähnen für Poſtſendungen jeder Art ſtatt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 21. Februar . 1,21 über Null. 

Thorn, den 25. Februar 152 „ AR 

Culm, den 23. Februar.. 05 , „ 

Brahemünde, den 24. Februar SB SER m 
Brahe: 

Bromberg, den 24. Februar 202 7 ® 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Zeitung“ 
exlin, 25. Februar. Von der Reichsbank ver⸗ 
lautbart betreffs der Zutheilung der Reichsanleihe, daß 
jeder Zeichner mindeſtens 200 Mark erhält, der Reſt 
ſoll nach gleichem Procentſatz vertheilt werden. 


2 — 


Verantwortliber Redacteur 


— 


Wilhelm Grupe in Thorn. 
— — — — . — 
Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 25. Februar. 
Tendenz der Tondsbörſel f it 25 2.91] 24 2.9 
Nüſſiſche Banknoten p. Uassa . N l 238,20 | 237,80 


Wechſel auf Warſchau kurz 2 8 237,80 | 237,50 
Deut ſche Reichsanlerbe 3½ proc. - 5 99,10 99,.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. . 2 74,.— 73,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe x 71,60 | 71,50 
Weſtpreußiſche ‘PBrandbrieie 3½ proe 97.— 7,10 
Dis onto Commandit Antbeile . 212,70 | 211,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 RT 177,40 | 77,30 
Weizen: Februar 3 200,25 | 198,75 
April Mai. £ 200,75 | 199,50 
loco in New-Pork. 111,50 Feiert 
Roggen: loco . Br 176,- | 176,— 
Jebruer 178. 
April» Mai 8 . . 5 176,— 175,20 
Beute 173,50 | 172,20 
Nüböl: ebruar ß 60,40 | 60,30 
Mai-Juni 8 2 3 0 60,60 60,50 
Spiritus: öber looo . 68.20 — 
70er loco 8 . . 48,41) 48,50 
70er Februar. x 48,20 48,40 
Tuer April- Mar 3 5 48,20 | 48,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Bekanntmachung. 


Ermäßigung des Druckſachenportos im 


TEUTONIA 
deutſch⸗öſterre ichiſchen Wechſelverkehr. 5 9 


deren benlſchen Bertehr eincerüpee Allgemeine Renten., Capilal- u. Lebensverſicherungsbank in 


inneren deutſchen Verkehr eingeführte N 
ermäßigte Portoſatz von 5 Pfennig für L & [vg f 8 3 
errichtet 1852. 


Druckſachenſendungen im Gewicht von 
Jährliche Prämien⸗ und Zinſeneinnahme ca. 6 Mill. Mark, 


über 50 bis 100 Gramm einschließlich 
auch im Verkehr mit Oeſterreich⸗ ngarn Vis Ende 1890 gezahlte Verſicherungeſumme „ 31 Mill. Mark, 
Verſicherungsbeſtand . „ 116 Mill. Mark. 


Anwendung. | 
Berlin W., 22. Februar 1891 | Niedri Bar ar e 
0 i 1 ge Prämien. Dividende nach Verhättniß der gezahlten Gefammt- 
Der Staatsſecretair des prämien. (Steigende Dividende.) Sehr liberale Verſicherungsbedingungen, 
insbeſondere Unanfechtbarkeit der ſeit 1. Januar 1887 abgeſchloſſenen Ver⸗ 


’ 0 > 9 t 0 u 
1 „on ne ſicherungen nach 5jährigem Beſtehen. Kriegsverſicherung unter den günſtig⸗ 
. ſten Bedingungen, ebenſo Gewährung von Cautions-Darlthnen an Beamte im 


| Cölner Dombaulotterie. | öffentlichen Dienste 
Ziehung 23. bis 25. Febr. 2,72 9 8 Alles Nähere aus den Proſpecten und Verſicherungsbedingungen, welche 
375000 M. Nur baares Geld! An den von zu beziehen find von dem General-Agenten Herrn H. Schumann in Danzig, 
mir mit grossem Erfolg arrangirten Gesell. Vorſtädt. Graben Nr. 6 und den ſämmtlichen Vertretern der Bank. 
schaftssplelen vou je 100 Cölner Dombau- | 
loosen verschied Nummern können sich noch 
Theilnchmer wit 5 M. für %,., Antbeil ein- 
schreiben lassen Das Loos verzeichniss der 
obigen 100 Cömer Loose wird Jedem auf, 
seinem Miteigenthums- bez. Antheilschein 
mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von 
5 M. versandt. An jedem Gesellschaftsspiel ; 
können 100 Mitspieler theilnehmen Ein 
Mitspieler kann auch 3 oder 5 Antheile 
à 5 M sich kommen lassen Gewinnanzeigen, | 
Listen, Abrechnungen u. Gewinn- Auszahlun- . 
gen spätestens 1 Woche nach Ziehungsschluss | 
durch die ! 
Lotterie-Hauptoollecte‘ 
H. Hermann, Stettin. 


in Berlin 
gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf 
städtischen und ländlichen Grundbesitz unter den 
günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
Die Agentur 
v. Chrzanowski-Thorn. 
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RER 


G. Sturm, 


Freywalde, 
Bez. Liegnitz, Stat. Kaufda, 


Um das „Berliner Tageblatt“ 
gründlich kennen zu lernen, 


empfehlen 
blauglaſtrte, ſchiefer⸗ nehme man ein Probe⸗Abonnement auf den Monat März für 1 M. 
artige 75 Pf. bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das „Berliner Tageblatt“ 
4 nebſt Handels Zeitung liefert außer ſeinem reichen und gediegenen In⸗ 
rothbraun halt (täglich 2mal als Morgen- und Abendblatt, auch Montags) wöchent⸗ 


lich folgende 4 werthvolle Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — 

das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die feuilletoniſtiſche Mon⸗ 

tagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 

Gartenbau und Hauswirthſchaft“. . Allen neu hinzutretenden 

Abonnenten wird der bis 1. März abgedruckte größere Theil des hoch⸗ 
intereſſanten Romans von 


Hermann Heiberg: „Drei Schweſtern“ 
gratis und fl ango nachgeliefert !! 


naturfarbene 


unglaſirte 


chſtei 


5 und 


n 
% 


* 
— 


Ille. 


Garantie 
für abſolute Wetterbeſtändigkeit, 
Jahresproduction: 10 Millionen. 
FFP 


Specialität. Specialität. 


Drehbänke 


Drehbänke mit und ohne Leit 
ſpindel für Fuß⸗ oder Kraft- 
betrieb, insbeſondere 


Die 
5% Chocoladen Bonbons 
der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


Prisma-Drehbänke 10 aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
a C ⸗Stahlſpindeln, 89 Wüllungen, als: geriebene Mandeln (Pralinèen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 

mit Doppel Con us 5 tahlſp ; 4 Aprikosen-, Pistazien-Cröme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 

für Mechaniker, Gleftrotechnifer Tafel-Dessert. 

und Maſchinenbauer fertigt die N In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. 1.— 


in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 
' Dessert= Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
. 0,40 Mk. 0 50 


Eisengießerei und Werkzeng⸗ 
Maſchinen fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 
FC 


* i 
Evert, 
act. Zahnarzt 
Baderftr. im 8 em Voss, I. etg. 
Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 
Nachmittags: 2 — 5 Uhr. 


superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
Mk. 0,80 Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 
A Stoliwerck scher Chocoladen und Cacao's: 


durch Firmenschilder kenntlich. 


92 
e 


Druck und Verlag der Nathsdu druckerei von Hr 


& ‚die Wiener Caffee - Rösterel, 


ust Lambeck in Thorn. 


Steigerung des Einkommens, 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer 


erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten 
Verſicherungs = Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. Dividende der Tarif 


verſicherungen Abt A. für 1889: 3% „ deo maßgebenden Prämienſummen. 
75 000 Verſicherte, 77 000 000 Mk. Vermögen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Dies etiou und folgende Vertreter: 
« Pape in Danzig, Largeninarkt 37. 
Benno Richter, Siadtrath in Choru. 


S für Thorn gegen Fixum und Provifion zur 
Ein Agent ion z 


Acquiſition neuer Kunden geſucht Wilh. 
Kessler, Berlin (., Weingroßh, Hoflief. 
Poſtfachſchule in 
Elbing. 


Schnelle u billige Vorbereitung für 

die Poſtgehülfen⸗Prüfung Die mitt⸗ 
lere Poſtkarriere iſt ganz befonders den 
| Söhnen aus dem Miltelſtande zu em- 
pfehlen. Der Unterrichtscurſus beginnt 
Oſtern. Proſpecte koſtenfrei. Zur Auf⸗ 
nahme junger Leute im Alter von 14 
bis 23 Jahren und zu jeder Auskunft 


Erſtes Enſemblegaſtſpiel der Schauſpiel⸗ 
geſellſchaft des 
Posener Stadttheaters. 


Novität: Fhpllbll 8 Ende, Noris! 

Drama in 5 Act. v. Herrm Sudermann. 

(Verfaſſer des Schauſpiels „Die Ehre“). 
Repertoireſtück u 


iſt bereit | des Leſſingtheatere in Berli 
Speckmann Bille bel kun sh 
Vorſteher da Poſifachſchule in Görlitz. x Ba ee N 
ie se Kanfmänniicer Verein. 
me - ein. 
— Geldſchrünke f e che 28. er, 
4 mit f Abends 8 Uhr, 
>; Ftahlranzer im Gartenſaale des Schützenhauſes: 


(D R. P. No. 32773) 
und eiſerne ö 


Caſſetten 


offerirt 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleck ung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


Salon⸗Concert 


mit darauffolgendem 


Tanz. 
Der S 


— 


Häckſel von gefundem Roggenſtroh 
„kurz, verkauft per Ctr mit 2 Mk. 
Blok, Schönwalde. 


Gute Penſion 
für Schüler des Königl Gymnaſiums 
weiſt nach die Expedition d. Zeitung. 


Suche deu 1. April 


eine Inſpectorſtelle 


allein mir unter directer Leitung des 
Prinzipals auf kleinerem oder mittlerem 
Gute, einjährig gedient, 6 Jahre beim 


ſeine aufrichtigen Belehrungen Fach. Es wird weni ie Hö 

Urich E ger auf die Höhe des 
retten u et vom Gehaltes als auf gut. ee mit 
ſimern Code Zu beziehen durch dem Prinzipale u. auf eine der Auebild, 


das Verlags-Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


Buchhandlung. 
Schmieder iſerne 


Fon 
FJenſter 


zu landwirthſchaftlichen u. 
Fabrik⸗Gebäuden 
offerirt 


Robert Tilk. 


in vorzugl. Sig empfehlen 


(rel 


förderl. Stell. geſehen Off. bitte sub. L. 

poſtl. Simonsdorf Weſtpr. 
Gnojau, 15. Feb. cr. per Simonsdorf 

Weſtpr. Ergebenſt B. Mürau. 


Ein Laden 
in beſter Geſchäftslage wird für ſofort 
oder 1. April cr. geſucht. Off. unter 
A. F. bitte in d. Expd. d. Ztg. niederz. 


Brückenſtraße 23 
I. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


Bache 49 möbl. Wohn. m. Burſchengel. 


Die 1. Etage 


im Hauſe Neuſtadt Gerberſtraße 290 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, getheilt oder im Ganzen, 
Umzugshalber zu vermiethen 

Schuhmacherſtraße 348/50. 
Ein Wohnung, beitehend aus 4 Zim. 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. 
Ein renovirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Alk. und Zubehör, ift ſogleich oder 
1. April zu vermietgen Schillerſtr. 414. 
dbl. Zim. zu b. Araberfir. 120, 3. 
Fein möbl. Wohnung 
für 1—2 Herren ſogleich zu baben 
Schuhmacherſtraße 421. 
leine Familienwohnungen zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 167. 


— wre an antenne 


Altſtädt. Markt 296. 
Geruchloſe Töpfersche 


Streu. Cioſeis 
| Waller - Elojets 


offerirt 


Robert Tilk. 
Backobſt, 


| delikat im Geſchmack, BE 
pro Pfund 50 Pfennig, 
empfiehlt 


Neuſt. Markt 257, 
Filiale: Schuhmacherſtraße 346. 


Schweineſchmalz, 
friſch, nicht gemiſcht, verkaufe von heute 


ab à Pfd. 60 Pig, bei Entnahme von 
10 Pfund billiger. — in 


Benjamin Rudolph. 9 öbl. Zimmer zu vermiethen. 


O. Sztuezk o, Bäckerſtraße 254. 
Honig WM ——.-.. 
empfiehlt Moritz Kaliski. 


Die Nummern 287, 288 
2 1 8 für 1890 und 33, 37, 39 

Sehr gute Kucherbſen fir 1601 der Toner Zeitung“ wer 

empfiehlt Moritz Kaliski. 

Die auf Leibitſch, Blatt 9 in 


den zurückgekauft. 
Die Expedition. 
. III. unter Nr. 32 haftende Hy⸗ 
pothek von - Altſt. evang. Kirche. 
39000 Mark Freitag, den 27. 9 ebruar 1891, 
will der Inhaber derſelben billig ver⸗ Abends 6 Uhr: Paſſlonsandacht. 
kaufen und bittet, Gebote beim Herrn Herr Pfarrer Jacobi. 


Kirchliche Nachrichten. 


* 5 Rechtsanwalt und Notar Dr. v. Uu- Orgelvortrag: Sonate (e moll) von 
= lewiez in Thorn abzugeben. s 


F. Durante. 


— — — —jͤ— — — 


Zeitspiegel. 
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